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Montag , Mittwoch und
'«itag abends.

Mittwoch, den9. September 1914. abends

zielles Argan kt  DePrileu des IntlsgenchlsieMs Kömziem.
^ AelKtzemer uni»ßornuuer AuzrigÄ. Iischkacher Anzeiger. Juffauische Schweiz. Fernsprecher 44.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Gewähr nich

übernommen.

Raubeuge erobert.
!' »5 Cö Hauptquartier , » . Sept . (W . B .)

bat gestern kapituliert . 40 000
tzN N̂gene, darunter vier Gernerale,

t>V und zahlreiches Krieqsgerät sind
' * yj  Hände gefallen.

^cncralqnartiermeister : v. Stein.

Maubeuge ist im Nordwesten Frankreichs
WNleot . der beiden Befcstigungsgürtcl, die um

X»® lind, in den Besitz der deutschen Truppent>‘K M ?ÄliL Hätten unsere Divisionen auf dem rechten
'hrent unvermutet raschen Einfall über die

®ren3c nicht Maubeuge— wie auch die
^ Ünl)Un®en  nnd Forts, die nach Kampf erobert
^ ^ sofort eingcschlossen, dann wären dort

ichen Kriegsschauplätze die ersten Schüsse
sgeschütze erst gegen die Vorwerke von

ii»iey  Denn wo es noch irgend möglich war,
Wgl̂ änzosen in jenem Gebiet ihre Sperrforts
cĥ ^^ger in höchster Eile verlasse», selbst diejenigen,
l' 3̂ *̂ sie vorher die ruhmvollsten Dinge erzählt
Aj dieser Bcfestigungswerke scheinen allerdings

? der angepriescnen Höhe gestanden zu sein.
V ^ otr5 ^^sir d̂en der französischen Armeeleitung,
n'itn0 en  nröglichst weitab von der deutschen Front

'UQtjl,lm eIn— zu einer letzten großen Entscheidung,
biül ^ licht hallen kann — ein verständlicher

Rückzug des französischen Westheeres.
Wn*^ "̂ deuge hat sich anscheinend wacker ge-
i, ^ 27. August ist anltlich gemeldet worden,

^ Maubeuge sei von der Armee des General-
t. U‘0U}  eingeleitet worden. Seitdem wurden
0mn 8orts beschossen. Die Befestigungsanlagen'fitnenV *% . r

iS » -
modern aus gebaut und galten als

Ülort^ Fortgürtel von Maubeuge bestand
«!,°̂ rrl̂ . E zahlreichen Zwischenwerkeu. Die

wichtige Durchgangsverbinduug
H sjjQ̂. Paris und ihr Besitz ist für unsere

Windungen von grohem Wert.

X (38 . B. Nichtamtlich.) Die „Bossische
>h? »> Nour , aus Paris werde am 7 . Sep-
l? Wta nachts, berichtet: Seit heute früh

ch. der̂ .Monendonner. Am intensivsten ist das
\ \  J Un? "an Meaur (25 Km. östlich von
h, ’ io fct, 001  ist ruhig, dach isl die Spannung\ .. ' unertr äglich.
.iVf ^ Eesecht im Osten.
StS 8. Russen gefangen.

(W. B. illichtanitlich.) Bon der»
ptt c Cn ^eucralkominando wird initge-
^ ft-®efecht7®Landwehr hat gestern nach einem
' teh^ orn ‘ ^sizicre und 1000 Mann vom
|| ^ 'nen uud dritten kaukasischen Korps ge-

%]

Truppen in Russisch-Polen
berm£̂ >wierigkei1en, welche namentlich

antzerordenilich erschwerten.
0 > , und w .mit  vier mit zehn Pferden

werden,, muhten Bretter unter die
’ liti"

\ 3vl ueien- durch Lehm und Stroh'
£»h°,U>eld̂ "̂ en, welche nur durch Artillerie-können. T»*

VN ) Die' rulln̂ ^ Versinken der Geschütze/Pstsche Infanterie schießt hmter
ieu<?\ ? blirrh Unb ^ trnhs

^bc,.'l|ti)QftK07 n£n- Die als Landsturm einbe'
SUbQu vn Rücken der Russen derartige

— ’ pah die zurückgehenden Feinde

fortgesetzt Deckung finden. Aus denselben schießen die
Russen, solange sie selbst geschützt sind. Rach dem Ein¬
greifen der Artillerie oder bei Sturmangriffen verlassen
die Russen häufig ihre Deckungen, werfen. ihre Gewehre
weg und erflehen Pardon, worauf sich zeigt, daß die
Munition meist verschössen ist.

Die Besetzung Radoms.
Berlin, 8. Sept. Die „B. Z. a. M." meldet aus

Wien: Nachrichten aus Krakau besagen: Die russischen
Truppen verließen am 26. August Radom. Am 27.
August morgens kehrten sie in Stärke von 2000 Mann
zurück. Als am Abend sich die Nachricht verbreitete, daß
deutsche Truppen herannahten, entstand unter den Russen
eine fürchterliche Panik und sie verließen in großer Hast
und Unordnung die Stadt. Die russische Infanterie hielt
sechs Werft hinter Radom und überschüttete russische
Kavallerie, die sie für Feinde hielt, mit einem Hagel von
Geschossen, wobei es viele Tote und Verwundete gab.
Am 29. August besetzten die Deutschen Radom.

5000 Serben gefangen!
Wien, 7. Sept. (W. B.) Aus dem Kriegsprcffe-

quartier wird amtlich gemeldet: Das Armeeoberkommando
erließ am 7. September folgenden Befehl: Es gereicht
mir zur besonderen Freude, bekanntgeben zu können, daß
ungefähr 5000 Mann serbischer Truppen bei dem Versuche,
östlich von Mitrowitza in unser Gebiet einzubrechen, ge¬
fangen genommen wurden. Bei. dieser Gelegenheit wurde
von unseren braven Truppen im Süden auch serbisches
Kriegsmaterial erbeutet. Dies ist sofort allgemein zu
verlautbaren.

Budapest, 8. Sept. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Eine
aus etwa 1500 Mann bestehende Abteilung der bei dem
Kampf um Mitrowitza zersprengten Serben wurde bei
Jndia nach kurzem Gefecht teils getötet, teils gefangen
genommen. _

Dom belgischen Kriegsschauplatz.
Rotterdam, 8. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Der

„Rieuwc Rotterdamsche Courant" meldet aus Antwerpen:
Deutsche Truppen warfen bei Melle die Belgier nach
einem Bombardement zurück. Die Deutschen stehen nur
noch einige Kilometer von Gent. Flüchtlinge aus Ostende
erklären in Blissingen, daß die Beschießung von Ostende
bevorstehe. Dreißig Züge mit Flüchtlingen sind von
Ostende abgefahren. Die Engländer haben dort gestern
wieder Truppen gelandet.

Gent verhandelt.
Amsterdam, 8. Sept. (Priv.-Tel. der Frkf. Ztg.) Da

die Deutschen zwischen Antwerpen und Gent vorrücken,
hat der Bürgermeister von Gent Abgesandte zu Unter¬
handlungen an den deutschen Befehlshaber geschickt.

Die Besetzung Samoas.
Berlin, 8. Sept. (Amtlich.) Rach nunmehr einge¬

troffenen zuverlässigen Nachrichten ist Samoa am 29.
August von den Engländern ohne Kampf besetzt worden.
— Aus London wird noch gemeldet, der deutsche Gou¬
verneur von Samoa ist als Gefangener nach den Fidschi-
Inseln gebra cht worden.__

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Die neue Kriegs-Anleihe.

Berlin, 8.Sept. (Priv.-Tel d.Frkf. Ztg.) Die neue Kriegs¬
anleihe gelangt nun demnächst zur Ausgabe. Aufgelegt werde
eine Milliarde Mark 5proz. Reichsschatzauweisungen zu
97.50 pEt. und ferner eine5 proz.Reichsanleihe, unkündbar
bis 1924, die in ihrem Höchstbetrag nicht begrenzt ist
und. ungefähr zu dem gleichen Kurse begeben wird.

Aus Allcustein.
Allenstein, 8. Sept. (W. B.) Rachdenr vor einiger

Zeit auf eine in allgemeinen Vorschriften begründete An¬
ordnung des Ministers des Innern die Verlegung der
hiesigen Regierung wegen der Kriegslage stattgesunden
hat, ist der Regierungspräsident mit der Regierungs¬
hauptkasse und einem Teil der Beamten am vergangenen
Sonntag von Danzig hierher zurückgekehrt.

Fürs Vaterland gestorben.
Der Zentrumsabqeorvnete Loibl aus Neu¬

enburg ist im Kanipf gegen Frankreich schwer verwundet
worden und gestern in einem deutschen Lazarett seinen
Wunden erlegen. Loibl erreichte ein Alter von 45 Jahren;
er war 2. Präsident des christlichen Bauernvereins.

Dr. Frank-Mannheim gefallen.
Bei einem Sturmangriff in der Nähe von Luneville

fiel am 3. Sepieniber der sozialdemokratischeReichstags-
abgeordnete Dr. Frank-Mannheim. Dr. Frank liegt nun
mit zwei Mannheiiner Landsleuten zusammen bei Bac¬
carat begraben. Der „Vorwärts" nennt es ein tragisches
Geschick, daß der Abg. Frank gleich an seinein ersten Ee-
fechtstage von einer französischen Kugel gefällt worden
ist und auf französischemBoden begraben liegt, er, der
mit aller seiner Energie in den letzten Jahren die Ver¬
ständigung mit dem französischen Volke betrieben habe.

Der Gouverneur von Mainz übernimmt eine
Division.

Der Gouverneur der Festung Mainz, Generalleutnant
v. Kathen, ist zur Ucbernahme einer Division ins Feld
abgerelst. Zu seinem Stellvertreter ist General der
Artilleriez. D. o. Bücking ernannt worden.

Die Dum -Dum -Geschosie.
Großes Hauptquartier, 8. Sept. (Amtlich. W. B.)

Immer wieder finden unsere Truppen aus der ganzen
Front bei gefangenen Franzosen und Engländern Dum-
Dum-Geschosse in fabrikmäßiger Verpackung, so wie sie
von der Heeresverwaltung geliefert worden sind. Diese
bewußte, grobe Verletzung der Genfer Konveutiou durch
Kulturvölker kann nicht scharf genug verurteilt werde».
Das Vorgehen Frankreichs und Englands wird Deutschland
schließlich zwingen, die barbarische Kriegsführung seiner
Gegner mit gleichen Mitteln zu erwidern.

Deutschland gibt die französischen Soldaten
mohammedanischen Glaubens frei.

Konstantinopel, 6. Sepibr. (W. B. Nichtamtlich.) Wie
„Tanin" erfährt, haben die Deutschen beschlossen, die
Mohammedaner aus Algerien, die sie in den letzten
Kämpfen zu Gefangenen gemacht haben, freizulassen,
soweit sie mit Gewalt in den Krieg geschickt worden sind,
und wenn sie erklären, keinen Haß gegen Deutschland zu
hegen. Es wird ihnen Gelegenheit gegeben werden, nach
Konstantinopel zu kommen.

Post nach der Rheinpsatz.
Berlin, 7. Sept. Die Beschränkungen des Postverkehrs

mit der Rheiupfalz sind aufgehoben. Demnach werden ver¬
schlossene Postsendungen jeder Art, insbesondere auch Pakete,
für Orte in der Rheiupfalz bei den Reichspostanstalten
zur Beförderung wieder angenommen.

Aus Oesterreich-Ungarn.
1250 000 Kriegsfreiwillige in

Oesterreich-Ungarn.
' Wien, 7. Sept. (D. D. P.) Rach zuverlässigen

Mitteilungen beträgt bisher die gesamte Zahl der An¬
meldungen von Kriegsfreiwilligen für die österreichisch¬
ungarische Armee1 250 000.

Kriegs -Fürsorge.
Die freiwilligen Sammlungen für das Rote Kreuz

und die Kriegs-Fürsorge in den österreichischen Kronlanden
weisen bis jetzt über 205 Millionen Kronen auf.

Aus Belgien.
London, 7. Sept. W. B. Nichtamtlich.) Aus Ostende

wird gemeldet: Ein Teil des Landes, besonders Mecheln,
ist von den belgischen Genietruppen unter Wasser gesetzt
worden. Termonde wurde geräumt. Reservisten aus
Lille erzählten, das Land sei mit einer Kriegskontribution
von 200 Millionen Francs belegt worden. In Lüttich
beginne sich Mangel an Nahrungsmitteln fühlbar zu machen.

' Rotterdam, 8. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Die
Königin der Belgier ist gestern Abend mit einem Dampfer
aus England nach Antwerpen zurückgekehrt. Die Kinder
sind in England zurückgeblieben.



Frankreich beruft die Iahreskiasse
1915 ein.

Paris , 7. Ceptbr. (2B. B. Nichtamtlich.) Gestern
ist ein amtliches Dekret veröffentlicht worden, das bestimmt,
datz die Jahresklasse 1914 ausgebildet, nach Verlauf von
einigen Monaten mobilisiert und sofort durch die Jahres-
klasse 1915 ersetzt wird, die ihrerseits in der Weise aus¬
gebildet wird, datz sie, sobald dies irgend möglich ist ohne
Verzug ins Feld rücken kann.

Französische Flugzeuge erbeutet.
Köln, 8. Ceptbr (W. B.) Der Kriegsberichterstatter

der „Kölnischen Zeitung" stellt fest: Bei der Suche nach
französischem Flugmaterial fanden wir bei Deperdussin in
Reims in einem Schuppen verpackt zehn französische Dop¬
peldecker und zwanzig Eindecker mit der Trikolore und
gefüllten Benzintanks. Augenscheinlich waren alle flug-
bereit. In einem anderen Raume der Deperdussinwerke
wurden 30 bis 40 Gnome- und andere neue Motoren
gefunden. Sie sind in gutem Zustande; zahlreiches Er¬
satzmaterial fiel auch in unsere Hände. Der Gesamtwert
des beschlagnahmten Flugmaterials beträgt eine Million.

Eine Erklärung Salandras.
Rom, 7. Ceptbr. (W. B.) Dem „Lorriered'Jtalia"

zufolge erklärte der Ministerpräsident Salandra, die gegen¬
wärtig vorhandenen Truppen genügten zur Gewährlei¬
stung der Neutralität. Eine allgemeine Mobilmachung
erfolge nicht.

Englands Verlogenheit
scheut sich nicht, die deutsche Regierung der Unterschlagung
amtlicher Aktenstücke zu beschuldigen und ihr damit die
Schuld an dem Ausbruch des Krieges mit England und
mit Frankreich aufzubürden. Die „Nordd. Allg. Ztg."
veröffentlicht den einschlägigen Depeschenwechsel vor dem
Kriegsausbruch im Wortlaut, wodurch klar und deutlich
bewiesen wird, datz ein Telegramm des Fürsten Lichnowsky
über die sofortige Aufklärung eines Mihverständniffes,
nach dem Deutschland an die Neutralität Englands hätte
glauben können, nicht eristiert. England mag verleumden,
soviel cs will, den deutschen Ehrenschild kann es nicht be¬
flecken, und alles andere wird sich finden.

Die englischen Verluste.
Amsterdanl, 8. Sept. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die

„Daily News" gibt die englischen Verluste zu Lande
nunmehr mit fünfzehntausend Mann an, die aber durch
neunzehntauscnd Mann neuer Truppen ersetzt worden
seien. Aber durch die Einnahme von Maubeuge dürfte
sich die Zahl der englischen Gefangenen auf 30 000 erhöhen.

Die Verluste der englischen Flotte.
Berlin, 7. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Die heute

hier eingetroffenc„Times" vom 2. September enthält
eine Nachtragsverlustliste der Admiralität, in der Besatzungen
der geschützten Kreuzer„Arethusa", „Oearketz", sowie der
Torpedobootszerstörer„Druid", „Laertes" und „Phönir"
enthalten sind.

Die englische Angst in Aegypten.
Stockholm, 8. Sept. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Viele

Deutsche in Aegypten, die man bislang auf freiem Fuß
belassen hatte, wurden von den englischen Behörden ver¬
haftet, aus Besorgnis, die Eingeborenen könnten durch sie
Kenntnis von den deutschen Siegen erlangen.

Aus der Tiefe des Ozeans.
Bon Hans  Wchld. 61

(Nachdruck verboten.)

Der würdige Knippers war mit der Vertagung oder
gänzlichen Aufhebung des Projektes einverstanden, während
die leidenschaftliche junge Dame mit Geringschätzung über
Adrian sprach, der nach ihrer Überzeugung hatte prahlen
wollen. Jetzt schien es ihr angemessen, wieder zur Attacke
überzugehen, um endlich ihr Ziel, die Vernichtung des Lie--
besglückes des Paares zu erreichen.

Es mutzte gehandelt werden, und zwar entscheidend, das
stand jetzt für sie fest. Sie wollte irgend einen Zufall be¬
nützen, um heworzuheben, datz sie den wirklichen Adrian
Grotenhoop kenne, und Henrika sollte zuerst die Waffe ihres
Haffes und ihrer Rache fühlen. Indem sie die junge Frau
traf, traf sie am sichersten auch deren Gatten. Mochten sie
von ihr denken, was sie wollten, die Maske mutzte fallen.
Es war ihr länger unmöglich, eine Freundschaft zu heucheln,
von der sie nichts empfand, niemals etwas empfunden hatte.

Die schwere See, die den „Egmont" in ihren Bann ge¬
rissen hatte, setzte den Passagieren immer mehr zu, und es
war vorauszusehen, datz sich die zu erwartende geringe Zahl
der Gäste an der Abendtafel noch weiter vermindern würde,
wenn das Wasser sich nicht änderte. Die Aufwärter mutzten
über die Fläche der Speisetafel Rahmen spannen, um ein
fortwährendes Rutschen der Teller und ein Verschütten des
Inhalts zu verhüten, und Flaschen und Gläser konnten nur
durch Drahtbehälter am Schwanken und Umfallen verhindert
werden. Die Gäste, die sich nach und nach einfanden, sahen
einander mit verlegenen, erschreckten Gesichtem an.

Adrian und Henrika waren ernst, aber gefaßt. Sie un¬
terhielten sich ruhig mit dem Dampfer-Kapitän, der gespannt
die Entwickelung des Abends erwartete. Barbara Nord¬
wyk satz zwischen ihrer Tante und Knippers-Trülsen; sie
war trotz des Unwetters sehr aufgeräumt und scherzte mit

England raubt die ägyptischen Banken aus.
Konstantinopel, 7. Sept . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg .)

Der englische Kommandant in Kairo belegte den Reserve¬
fonds der ägyptischen Dette Publique mit Beschlag, ferner
die flüssigen Fonds der dortigen Nationalbank und des
Finanzministeriums, insgesamt acht MMonen Pfund Gold,
die mit einem Spezialschiff nach London gesandt wurden.
Für den Gegenwert wurden Zwangsnoten ausgegeben.

Die gefangenen Muselmanen.
Konstantinopel, 6. Ceptbr ., (Priv .Tel. d. Frkf. Ztg .)

Der von „Tanin " mitgeteilte Entschluß des deutschen Kai¬
sers, die zahlreich unter den französischen Gefangenen be¬
findlichen algerischen und tunesischen Muselmanen in Frei¬
heit setzen und nach dem Sitz des Kalifates geleiten zu
lassen, macht hier ungeheuren Eindmck.

Der Reichskanzler an das Ansland.
Der Reichskanzler hat mit Ermächtigung und im Namen

des Kaisers an die Vertreter der amerikanischen Pressebüros
United Preh und Associated Preh folgende Mitteilung
gelangen lassen:

Großes Hauptquartier , 2. Sept . 1915.
Ich weiß nicht, was man in Amerika über diesen

Krieg denkt. Ich nehme aber an , daß dort inzwischen
der Telegrammwechse! Seiner Majestät des Kaisers mit
dem Kaiser von Rußland und dem König von England
bekannt geworden ist, der unwiderstehlich vor der Ge¬
schichte Zeugnis dafür ablegt, wie der Kaiser bis zum
letzten Augenblicke gewirkt hat, den Frieden zu erhalten.
Diese Bemühung muhte aber vergeblich bleiben, da
Rußland unter allen Umständen zum Krieg entschlossen
war und England, das durch ein Jahrzehnt hindurch den
deutschfeindlichen Nationalismus in England und Frank¬
reich ermutigt hatte, die glänzende Gelegenheit, die sich
ihm bot, diese oft betonte Friedensliebe zu bewähren,
ungenützt vorübergehen lieh ; sonst hätte wenigstens der
Krieg Deutschlands mit Frankreich und England vermieden
werden können. Wenn sich einmal die Archive öffnen
werden, so wird die Welt erfahren, wie oft Deutschland
England seine Freundeshand entgegengestreckt hat.

Moralische Skrupel aber kennt die englische Politik
nicht und so hat das englische Volk, das sich selbst als
Vorkämpfer für Freiheit und Recht gebärdet, sich mit
Rußland , dem Vertreter des furchtbarsten Despotismus,
verbündet ; mit dem Lande, das keine geistige, keine
religiöse Freiheit kennt, das die Freiheit der Völker wie
die der Individuen mit Fühen tritt . Schon beginnt
England einzusehen, datz es sich verrechnet hat, und dah
Deutschland seiner Feinde Herr werden wird. Daher
versucht es denn mit den kleinlichsten Mitteln , Deutschland
wenigstens nach Möglichkeit in seinem Handel und seinen
Kolonien zu schädigen, indem es, unbekümmert um die
Folgen für die Kulturgemeinschaft der weißen Rasse,
Japan zu einem Raubzug gegen Kiautschou aufhetzt und
die Neger Afrikas zum Kampf gegen die Deutschen in
den Kolonien führt.

Gegen alles Völkerrecht wurde die ganze Zivilbe¬
völkerung Belgiens aufgeboten, um in dem Rücken unserer
Truppen nach anfänglich freundlichemEmpfang mit ver¬
steckten Waffen eine grausame Kampfesweise zu verüben.
BÄgische Frauen durchschnitten den Soldaten , die sie im
Quartier ausgenommen und die sich zur Ruhe gelegt, die
Hälse. England wird auch nicht von Dum-Dum-Geschossen
erzählen, die von den Engländern und Franzosen trotz
aller Abkommen und heuchlerisch verkündeter Humanität,
verwendet werden, und die Sie hier in Original-Packung
einsehen können, so wie sie bei englischen und französischen
Gefangenen gesunden wurden. Der Kaiser hat mich er-

ihren Nachbarn, die recht gezwungen auf ihre Äußerungen
eingingen. Adrian bemerkte, sehr genau, daß Knippers auf¬
fallend blatz war, und daß feine Unruhe sich von Minute
zu Minute steigerte. Er richtete kein Wort an die Gruppe.

Das Heulen des Sturmes war zum Orkan geworden,
die Tafelmusik hatte nach dem Verlangen der Passagiere ihre
Weisen eingestellt. Die Menschen fühlten sich gegenüber der
Wut der entfesselten Elemente klein und vollständig macht¬
los, die Musik klang wie ein Hohn auf das furchtbar« Na-
turkonzert, welches um den „Egmont" herum tobte.

Es war ein momentanes Schweigen unter der Tafel¬
runde eingetreten. Da wandte sich Barbara mit höhnischem
Lächeln halblaut an Henrika. „Liebe Henrika, bitten Sie
doch Mynheer Grotenhoop, daß er etwas zur Unterhaltung
beiträgt. Sie wissen ja , was er uns versprochen hatte, und
es wird gewiß die Herrschaften ohne Ausnahme interessieren,
von feinem Eiperiment Kenntnis zu nehmen. Ich weiß
zufällig, wer der echte Adrian Grotenhoop ist, und bin neu¬
gierig, ob jetzt meine Auffassung bestätigt werden wird."

Die junge Frau sah die wilde Glut in Barbaras Augen,
sie wußte nun, woran sie schon nicht mehr gezweifelt hatte,
wer ihres Mannes Feindin und die ihrige war. Auch
Adrian hatte jetzt erkannt, wie die Sprecherin ihnen gegen¬
über stand. Er wollte Henrikas Bescheid nicht vorgreifen,
darum wartete er deren Antwort ab.

„Es kann kein Zweifel sein, daß Sie wissen, wer der
echte Adrian Grotenhoop ist," versetzte Henrika ruhig. „Diese
Wahrheit ist bekannt und von jeher eine Tatsache gewesen.
Von einer Bestätigung Ihrer Auffassung kann und darf also
gar .keine Rede sein. Im übrigen wird mein Gatte aus
freien Stücken tun , was er für recht hält."

Barbara biß sich auf die Lippen. „Nun, ich weiß doch
nicht, ob es ganz so ist," antwortete sie. „Mynheer Knip¬
pers, was meinen Sie ?" Der wandte sich seitwärts, tat,
als ob er die Worte der schönen jungen Dame nicht recht
verstanden habe, schenkte sich ein neues Glas Wein ein und
leerte es in einem Zuge.

mächtigt, alles dieses zu sagen und zu erklären, daß wir
volles Vertrauen in das Gerechtigkeitsgefühl des amerika¬
nischen Volkes haben, das sich durch den Lügenkrieg,
den unsere Gegner gegen uns führen, nicht täuscht
lassen wird.

Kaiser Wilhelm an den
Präsidenten Wilson.

Berlin , 8. Sept . (W. B . Nichtamtlich.) Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht nachstehendes
Telegramm, das der Kaiser an den Präsidenten Wilso»
gerichtet hat:

„Ich betrachte es als meine Pflicht , Herr Präsident
Sie als den hervorragendsten Vertreter der ErundsäE
der Menschlichkeit zu benachrichtigen, daß bei der Ein¬
nahme der Festung Longwy meine Tmppen dort Ta^
sende von Dum-Dum-Geschossen entdeckt haben, die dur >
eine besondere Regierungswerkstätte hergestellt waren,
ebensolche Geschosse wurden bei verwundeten Soldat
und Gefangenen, auch bei britischen Truppen , gesund^
Es ist bekannt, daß solche Geschosse grausam« Verletzung
verursachen und daß ihre Anwenduug durch die aR
kannten Grundsätze des internationalen Rechts st̂ ^
verboten ist. Ich richte daher an Sie einen flammend
Protest gegen diese Art der Kriegführung, welche da
den Methoden unserer Gegner eine der barbarischsten»
worden ist, die man in der Geschichte kennt. Nicht"
haben dieselben diese grausamen Waffen angewen '
sondern die Regierung hat die Teilnahme der
Zivilbevölkerung an dem Kampfe auch offen geduldet *
seit langem sorgfältig vorbereitet. Die von Frauen
Kindern und Geistlichen in diesem Guerillakrieg begange
Grausamkeiten, auch an verwundeten Soldaten , " e i
personal und Pflegerinnen (Aerzte wurden getötet, Lazar
durch Gewehrfeuer angegriffen) waren derartig, datz
Generale sämtlich gezwungen waren, die ärgsten ^ ^
zu ergreifen, um die Schuldigen zu bestrafen und ((
blutdürstige Bevölkerung von der Fortsetzung ihrer
lichen Mord- und Schandtaten abzuschrecken. Ma" ^
berühmte Bauwerk und selbst die alte Stadt Löwen ^
Ausnahme des schönen Stadthauses muhte in
Selbstverteidigung und zum Schutze meiner 2# *̂ .
zerstört werden. (Inzwischen hat sich bekanntlicht̂ r ^
gestellt, datz zum Glück nur ein kleinerer Teil von ^
zerstört worden ist. D. Red.) Mein Herz blu
solche Maßregeln unvermeidlich geworden sind und
ich an die zahllosen unschuldigen Leute denke, ^
Leben und Eigentum verloren haben infolge des
rischen Betragens jener Verbrecher!

Berlin, 8. Ceptbr . Ueber Rentenzahlungen >eI
gesetzlichen Arbeiterversicherung an die Angehöng ^
zum Kriegsdienst Einberufenen ist von zuständige ^ ,
folgendes bestimmt worden : Es ist nicht ausgel^
dah sich unter den zum Kriegsdienst Einberufenen̂ ,,
tenempfänger von Renten aus der gesetzlichen ^ -ck
Versicherung befinden. Diese werden in der Rege [ein
persönlichen Empfangnahme der Renten verlyn .
und müssen deshalb , wenn die Rente den ^ cf
gezahlt werden solle, diesen Vollmacht zur Abhe ^.g in*
teilen. Die Renten werden dann weiter gezam> g -c»
Vollmacht widerrufen oder der Tod des Empfang ^av
Rentenrnklllellen bekannt wird Ob den in GesNN̂ „.eil»1Rentenzahlstellen bekannt wird. Ob den in
Gehaltenen oder Vermißten die Renten vo

rläufig
rocu
trM“vDegcuieneTi ooer vermißten vre rorucii

gewährt werden können, werden die Versicheû ^

In diesem Augenblick erscholl ein so gewaltige
datz die Tafelgäste aufsprangen. Auf den irieiPe ’
malte sich ein tödliches Entsetzen; der Kapitän e (f
kam aber bald mit beruhigenden Mitteilungen 3 ^01
wäre einer der Dampferschornsteine in die D 1 D
mit äußerster Mühe war es verhindert. 3 cö L flt#
Wetter seinen Höhepunkt überschritten zu haben,
auf.

Da erhob sich Adrian. „Jetzt, wo die schl̂ |rt ein^fr,
vorüber zu sein scheint, nehme ich keinen Anstan >
sprechen, an das mich das Fräulein Barb« &ie K
innerte, auszuführen. Ich mache noch einm
schäften, dah es vielleicht gut ist, sich zu enffe ’
für ihre Nerven fürchten. Zu versorgen haben ^
nichts." . Krupps

Die Neugier überwog und der würdige g aus .§
sen meinte, er sei durch das Unwetter doch<• ^ itî „
Gleichgewicht gebracht worden, und ziehe es  J oTt
von der gewiß sehr interessanten Demo»! HcsA j,ck
zu lassen. Mit einer Verbeugung gegen ^ rfl'
vollte er sich entfernen, aber dabei hatte fl ger^Ag

tlichen Rachsucht der schönen -8 Kytsw
ci<

leidenschaftlichen ^ — h r
die jetzt den Augenblick zur Herbeiführung
gekommen sah. . gP1! ,tf'c

„Nichts da, Mynheer Knippers," rief I1 AmtierAlst
ter Harmlosigkeit, „Sie bleiben hier. Das fein« gt
der Herr Kapitän uns ja soeben gesagt ya ,. •rTlcrit
fort, dadurch brauchten Sie sich nicht beerm K1'
übrigen sind, wie ich aus Erfahmng ^ 6, [ich5
des Mynheer Adrian so interessant, daß „ah''
nicht entgehen lassen darf." ■ A„ 3äf) ncn *tiitc,,

Schweigend , mit zusammengebissenen^
Knippers-Trülsen wieder seinen Platz flUf btel |#
verfluchte er seine Geldgier, die ihn iCTTt . n ^
Streich hatte kommen und mit Barbara . t gcp
abschlietzen lassen, in dessen Maschen er sttt

(Fortsetzung folgt-)



I(tj
»i/ Efalle wohlwollend prüfen. Zur Durchführungaeotbrtei"
[J^ betUd

ftrsr
C,'Jbun9 B „
**>' ' ölc  Benachrichtigung der Renten,Zahlstellen fPost-

ttfnrx• en  Rentenzahlung an die Angehörigen wird
Irlich, daß die Dienststellen1. durch Umfrage

h v,Empfänger ermitteln, die sie, soweit dies noch
Sens 1 Einberufung geschehen ist, zur schleunigen
f[ett« "n9 ihrer Vollmacht an die Angehörigen veran

\ J Don  dem Tode usw. der Empfänger überneh-
diesem Zwecke ist dort, wo Kriegsstammrollen

W ü)er ben, in diese der Vermerk aufzunchmen:
tpfjn em Pfänger PostanstaltN.". Stirbt ein Renten-
Sfyjjjjv*' dann ist der Postanstalt sofort eine kurze
l>î 9 zu übersenden, bei (befangenen oder Vermißten

nach Verlauf von acht Tagen zu geschehen.

^ Lokalnachrichten.
"'"/che Kriegsversicherung.« Die seitens des

fih,û dezirks Wiesbaden unter Zusicherung eines^"ichuffes(auch die Landwirtschaftskammer in

^9 Um Hessen, Regierungsbezirk Kassel, weitere
^t »n? ^ lichtlich noch folgen) die Errichtung analoger

ch»g ^ ""ch dem Muster der Nassauischen Kriegs-

bereits einen Zuschuß von zusammen
^isck, gezeichnet) zum Besten der Hinterbliebenen

fttiol!1 Kriegsteilnehmer ins Leben gerufene„Naffau-

^ ""b der Verein nasfauischer landwirtsch. Forst-??r c
h

^Versicherung aus Gegenseitigleit für den Krieg
:ott̂ "dcrall großen Anklang gesunden. Arbeitgeber,
it|w Bezirksverband, haben ihre ins Feld gezogenen
i>i- rind Arbeiter, einzelne Vereine, besonders Ar-,

stiebet^"eger-Vercine, ihre in Betracht kommenden
^ v»..EEMeinden ihre ausgezogenen Gemeindean-
/ de§ "schert. Es ist zu erwarten, daß in Erkennt-
SEi ./o/riotischen und gemeinnützigen Zwecks dieser
^ 'chiuug sich„och viele finden werden, die dem

.Beispiel zum Wohle so vieler Hinterbliebenen
w. en- Welche große Bedeutung der Nassauischen

jj l>»s L ,etUn9 zukommt, «rsieht man schon daraus,
? anbetcI Borgehen des Regierungsbezirks Wiesbaden
^kzoa».? "bestelle jRheinprovinz, Provinz Westfalen,

m>̂ schiossen haben. Die hin und wieder auf-
rĝ iiebê ""9, daß die Versicherung bezw. deren

„to i lc  bei der Nassauischen Kriegsversicherung,
Gegenseitigkeit" beruhend, zu Nachschüssen her

r̂ »isch. """ben können, ist, wie uns die Direktion der
tfw. Landesbank mitteilt, vollständig unrichtig.

-etc' 9änzlich ausgeschlossen. Uebcr
^Z»sj,i» »"Achtung der Kriegsversicherung verweisen

ra^ angeschlagenen Plakete und die heutige
ltn ^ der Tytrpfftrm WrrlTrtmfrfMm

(Jî "|,0nce nteil biefes Blattes.
n9 der Direktion der Nassauischen Landes-

&& _ An einem Samstagabend ereignete
sbhenbahnstrccke Crouberg-Frankfurt ein eigen-

'l ^ Fim 2n dem.Zug saß der 26jährige Architekt
.(Et der mit seiner Braut von einem Ausflug

-.c am Fenster gestanden und fiel plötzlich in
»̂ps Hellerhofs in das Wagenabteil zurück.

war fast vollständig zerschmettert und der
unter den Händen der mitfahrenden

«b et 'V cin  glaubte zunächst an ein Verbrechen,
>!ivS o "ald herausstellte, war bei einem entgegen-

bie ä.’. der nach Homburg fuhr, eine Tür offen\ äivm, r̂nk erfaste. Das tragische Ereignis halt ei-
' ' zur Folge, den die Eltern anftrenglcn

Auden der Eisenbahnbehörde vorlag. Dieser
i %tik. "9 b̂is zum Reichsgericht, das ihn an das

gleich
zurückverwies. Dort kam es jetzt zu

.. ^ ' *rh zwischen den beiden Parteien
ö°ti \ Preußische Eiseubahnsiskus rund 39 00
Kitsch brn rund 680 Mk. der Cronberger Eisen-

' Prozehkosten und der Rest den Ehe-

dAC ? * * ■erkskammer zn Wiesbaden erläßt fol-
Er- ^ rotz unseres früher veröffentlichten

' wcheus, gerade in der jetzigen Zeit die
J\ r SäUn .n9en  K>bezahlen, geschieht dies leider
i,! kz b Un. n immer noch nicht. Wir richten daher

I>, das dringendste das Ersuchen an alle,
Handwerker Rechnungen unverzüglich

Nu° der Schuldner wirklich nicht zahlen
lut Angenommen werden. Wer es aber

% dennoch nicht, versündigt sich schwer an
^ ^bst Len Leben des Vaterlandes und damit an

^ H^^dwerkcr soll seine Lieferanten be
t?" "l*»e âd)  wegen des Krieges Barzahlung

wilie will leben und seine Steuern und Ab-
s'/ Bermeidung der Zwangsvollstreckung
Kt. K a ihui sein Guthaben noch vorenthält,

^ er

eit̂ ü̂ icl"
^ßith„K.rb '8 uud gegen jedes vaterländische

gerne, daß dieser zweite Appell er-

— Der Ehrenpräsident des . Taunusklub«, Peter
Kittel, der bereits in dem Einheitskriege von 1870—71
als Leutnant mitkämpfte, ist abermals unter die Fahne
geeilt. Der rüstige und von einem unversiegbaren Humor
beseelte 65jährige alte Herr wurde als Hauptmann ein¬
gestellt.

-n- Königstein, 9. Sept. Am vorigen Dienstag erfreute
I . König!. Hoh. die Frau Großherzogin-Mutter mit den
beiden jüngsten Prinzessinnen nnd I . Erzellenz der Baronin
von Preen die unter der Leitung der Hofdame Gräfin
zu Lynar stehende Rähstunde der Kriegs-Fürsorge mit
Ihrem Besuche und beteiligten sich die hohen Herrschaften an
den Arbeiten derselben. Selbst die Frau Großherzogin-Mutter
und die Prinzessinnen rupften Charbi. I . Kgl. Hoh. ver¬
weilte lange Zeit unter den anwesenden Damen, eine größere
Anzahl derselben ins Gespräch ziehend. Die zahlreich ver¬
sammelten Kinder sangen unterdessen patriotische Lieder.
Auch besichtigteI . König!. Hoh. die bereits fertig gestellten
Arbeiten und sprach Ihr Erstaunen aus über alles das,
was in den wenigen Wochen bereits geleistet worden ist.
Es ist tatsächlich wert, daß sich die verehrl. Einwohner
Königsteins einmal diese Vorräte anschauen, vielleicht be¬
kommt dann doch diese oder jene Frau Lust sich an den
gemeinsamen Arbeiten zu beteiligen; denn leider ist diese
Nähstunde noch recht mäßig besucht. Es sind fast immer
dieselben treuen Mitarbeiterinnen. Er genügt auch nicht, daß
die Mütter ihre Kinder schicken, denn diese können ja
wohl meist etwas stricken, sich aber doch an der so not¬
wendigen gemeinschaftlichenNäharbeit nicht beteiligen.
Hoffentlich wird die Beteiligung der Königsteiner Frauen
und Jungfrauen recht bald eine bessere. Der Bedarf an
Wäsche ist ja ein riesengroßer. Unsere Soldaten, Ver¬
wundete, kranke, gesunde können gar nicht genug Leib¬
wäsche, Strümpfe, Verbandzeug usw. haben. In 14
Tagen z. B. wird bei den ungeheuren Marschleistungen
unserer Truppen ein Paar neuer Strümpfe unbrauchbar.
Zum Waschen der Leibwäsche ist wohl nur sehr selten
Zeit und wie notwendig ein öfterer Wechsel derselben
für die Gesundheit unserer Soldaten ist, bedarf keines
Nachweises. In allen Städten unserer Umgebung kommen
die Frauen und Mädchen zwei bis dreimal in der Woche
ohne Standesunterschied usw. zu hunderten zusammen,
um in edlem Wetteifer für ihre Lieben im Felde außer
der zu Hause zu tuenden Strickarbeit, noch gemeinschaft¬
lich Leibwäsche und besonders Lazarettbedarf zu nähen.
Während draußen vor dem Feinde die Söhne unseres
Volkes ihr Leben lassen, sollte doch jede deutsche Frau,
auch in Königstein, ein Paar Stunden der Woche für
das Vaterland übrig haben! !

* Der Verein für Volksvorträge eröffnet am kommen¬
den Sonntag die Wintersaison 1914—15 mit einem
gemischten Programm. Es mag Manche im er sten
Augenblick befremden, daß der Verein seine Tätigkeit auch
zu einer Zeit zu entfalten gedenkt, wo die von Bangen
und Sorgen erfüllten Gemüter einer Abend-Unterhaltung
kaum zugänglich sein werden. Wir erinnern deshalb daran,
daß der Verein für Volksvorträge es auch seither mit
seinen Veranstaltungennicht auf Zerstreuung und Unter¬
haltung allein abgesehen hat und sich auch gerade jetzt
seiner Mission voll bewußt ist. Wenn unsre Männer im
Feld für Deutschlands höchste Güter, für Deutschlands
Zukunft, kämpfen, haben wir Zurückgebliebenen die Auf¬
gabe, unser Eigentum zu hüten und zu pflegen. Deutsch¬
lands Kultur soll uns in diesen Tagen ein heiliges Pfand
sein. Wir wollen uns an Deutschlands Vergangenheit,
seiner ruhmreichen Geschichte erbauen. Unsere Dichter sollen
mit ihrer flammenden Begeisterung unsere Hoffnung be¬
schwingen. Deutsche Musik, das deutsche Lied mögen
uns über alles kleinliche Treiben emporheben, unser
Wollen stärken und uns mit froher Zuversicht erfüllen. —
Das vollständige Programm für Sonntag Abend wird
in der Freitag-Nummer dieses Blattes bekannt gegeben.
Einstweilen sei unfern Mitgliedern und Freunden des
Vereins für Volksvorträge verraten, daß Herr General
Lohr sich in dankenswerter Weise bereit erklärt hat, über
den bisherigen Verlauf des Krieges zu sprechen.

* Die diesjährigen Herbstferien der Volksschule be¬
ginnt am 21. September und dauern drei Wochen.

Oberursel, 7. Sept. Der Kraftwagenführer Christian
Nir ans Frankfurt geriet beim Abspringen von seinem
langsam fahrenden Automobil unter die Näder, die ihm
über den Leib und die Beine gingen. Der Unglückliche
erlag nach einigen Stunden seinen Verletzungen; er hin-
terläht eine Witwe mit fünf kleinen Kindern.

Friedrich Naumann-Worte.
Wir sind Glieder einer langen Kette. Hinter uns liegen

die Väter, vor uns die Kinder, wir sind mitten darin, uns
gehört das Heute. Dieses Heute sollen wir in seinem ganzen
Werte erfassen, wie es geworden ist und wie es weiter wirkt.
Wie sinkt dabei die Überhebung des einzelnen! Er ist ein

Tropfen im Strom. Er vertieft sich selbst, indem er die
Größe des Volkes versteht, das heißt, er ordnet sich ein, er
vergißt seinen vergänglichen Egoismus und wird Arbeits¬
kraft für das Ganze. Diese Vertiefung ist für ihn und für
die Gesamtheit von unberechenbarem Segen. Wer sie kennen
gelernt hat, hat keinen anderen Wunsch, als immer mehr
in der Tiefe der Dinge zu leben, in die er hineingeboren ist.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 9. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) Wie den

Morgenblättern von zuständiger Seite mitgeteilt wird,
steht die Veröffentlichungder Bekanntmachungdes Reichs¬
bankdirektoriums betreffend die Auflegung der ersten
Kriegsanleihe bevor. Am 19. September werden dem¬
nach 1 Milliarde 5 prozentiger Reichsschatzanweisungen
und eine 5 prozentige Reichsanleihe zur öffentlichen Zeich¬
nung aufgelegt werden. Die Schatzanweisungen haben
durchschnittlich eine fünfjährige Laufzeit, sic sind in die
fünf Abschnitte von je 200 Millionen Mark eingeteilt
und werden in der Zeit vom 1. Oktober 1918 bis zum
1. Oktober 1920 halbjährlich zur Tilgung ausgelost und
in bar zum Nennwerte ausgezahlt. Der Höchstbetrag
der Reichsanleihe ist unbegrenzt.

Berlin, 9. Sept. In einem Briefe des gefallenen
sozialdemokratischen ReichstagsabgeordnctenDr. Frank
wird als Motiv seiner Meldung zum Kriegsdienst ange¬
geben, „durch die Tat zu zeigen, daß der Beschluß der
sozialdemokratischen Partei, vom 4. August nicht taktischen
äußeren Gründen, sondern einer inneren Notwendigkeit
entsprungen war , daß es der Partei also mit der Pflicht
der Verteidigung der Heimat ernst ist".

Oldenburg, 8. Septbr. N̂ichtamtlich.) Prinz Eitel
Friedrich von Preußen, der Schwiegersohn des Großher¬
zogs von Oldenburg, hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse
erhalten, weil er besondere Tapferkeit bewiesen hat im
Ansturm mit seinem Regiment gegen feindliche Artillerie.

London, 9. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
erste Prisengericht hat eine Sitzung abgehalten. Das
Gericht entschied über eine deutsche Bark, die beim Aus¬
bruch des Krieges in Cardif lag. Die Entscheidung
lautete: das Schiff soll bis auf weiteres festgehalten
werden. Ein gleiches Urteil fällte der Gerichtshof über
die deutschen Schiffe „Myland", „Angela", „Eatarina",
„Rhenania", „Altje", „Serat" und „Weser". Der
Schoner „Else" wurde als Prise erklärt und seine An-
setzung zum Verkauf angeordnet. _
Kirchlichê Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
Die Kirche ist von morgens bis abends geöffnet.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr voll¬

endet haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist,
daß sie mit vollendetem 17. Lebensjahre felddienstsähig sind,
können sich bis zum 13. Septemberd. I . bei einem Bezirks¬
kommando des Korpsbereichs zur Aufnahme in eine im
Korpsbezirk zu errichtende Militärvorbereitungsanstalt mel¬
den. Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Übertritt zur
Truppe eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. Über Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt er¬
geht spätere Mitteilung. Die Aufnahme erfolgt nach ärzt¬
licher Untersuchung. Die Bewerber müssen vollkommen ge¬
sund und frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehm¬
baren Anlagen zir chronischen Krankheiten sein. Eine Prü¬
fung aus Schulbildung findet bei der Aufnahme nicht statt.
Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus.

3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstpflicht
hinaus zu dienen, erwächst den Aufgenommcnen nicht.

4 Bei der Mobilmachung können die Aufgenommenen
auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildct sind, in
eine Unterossizieroorjchule, soweit sie sich bereits bei einem
Truppenteil befinden, in eine Unteroffizierschule unter den
für diese Schulen vorgeschriebenen Bedingungen, die aus dem
Bezirkskommandoeinzusehen sind, ausgenommen werden.

5. Inaktive, nur garnisondienstfähigc Unteroffiziere jeden
Dienstgrades, welche sich zur Ausbildung dieser jungen Leute
geeignet erachten, wollen sich ebenso bis zum 13. Septem¬
ber ds. Js . unter Vorlage der nötigen Angaben über Al¬
ter, Waffe bei der sie gestanden, Dienstgrad, militärische Vor¬
bildung, bei einem Bezirkskommando des Korpsbcreichs
melden. Solche, welche bereits auf einer Unteroffizierschule
bezw. Vorschule tätig waren, werden bevorzugt.

Der kommandierende General.
Freiherr v. Gall, General der Infanterie.

rKünstliche Zähne in Kautschuk und Gol?̂
I Kronen und Stiftzlihne. Zahnreinigen. Zahnoperationen.Plomben in Gold, Silber rc. Garantie . Billigste Preise.

Carl Mallebre , Königstein 1. T.
L Behandlung von Mitgliedern aller Krankenhassen.

!> Sh ^n SfreUbe — Bücher-Sammlung 6. Band in
^ Bändchenä 1 Mark; vorrätig bei

Ppest̂ tr ack , Hofbuchhandlung, Königsteini. Taunus.
*9 Furcht findet lösende und erlösende Glaube an

ein echtes Menschentum ist es,
welcher erst unser nationales Leben
zu rechter Blüte erwecken kann;
aber zu dem Substantiv: Mensch
muß noch das Adjektiv: deutsch
kommen; wer ein rechter Deutscher
ist, der ist auch ein rechter Mensch,
keineswegs umgekehrt."
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Bekanntmachung.
Vielfach wird darüber geklagt, daß die Preise für Lebensmittel

auch im Grotzhandel unangemessen erhöht worden seien. Solche
Preistreibereien waren schon verwerflich, als sie in der ersten Bestürzung
über die unvermeidlichen Verkehrsbeschränkungenersvlgteu, sie nötigen
zu scharfen Gegenmahregeln, falls sie jetzt angesichts der Verkehrser¬
leichterungen und des Standes der Ernte fortgesetzt werden. Um den
Kleinhandel und die Verbraucher vor Ueberteuerung zu schützen,
iverden, da ivo es nötig sein sollte, Höchstpreise für den Großhandel
festgesetzt werden. Nach dem Gesetze kann alsdann die Behörde die
Vorräte übernehmen und zu den festgesetzten Höchstpreisen auf Rechnung
und Kosten des Besitzers verkaufen, wenn dieser sich weigert, zu den
Höchstpreisen zu verkaufen.

Bei der Festsetzung von Höchstpreisen wird die normale Marktlage
mahgebend sein und auf vorangegangene Preistreibereien keine Rücksichtgenommen iverden.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Wird veröffentlicht.

Königslein i. T>, den 7. September 1914.
_ _ _ _ Der Magistrat . Jacob s.

Bekanntmachung.
Bezüglich der Holzlesetage wird hiermit bekannt gemacht, daß

den Anordnungen des Forstschutzbeamtenunbedingt Folge zu leisten
und die angesetzten Stunden und Bezirke eingehalten iverden müssen

'' O' keinen Umstanden kan» geduldet werden, dah einzelne Personen
bm  ft 'QÄ fCn Unb *“ an&eren aI§  d -'' festgesetzten Zeiten

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen müflen bestraft werden.Königstein i. T.» den 7. September 1914.
__ Der Magistrat. Jacobs.

Bekanntmachung. ~~
Die Lieferung eines 21ürigen Schrankes für die Schule soll

,m Submiffionswege vergeben werden. Termin zur Oeffnung der Offerten
wird auf Montag den 14. September 1914, vormittags 12  Uhr , hn
Rachause, Zimmer 2, festgesetzt, woselbst Angebotsformulare zu erhalten

Königstein (Taunus ), den 3. September 1914.
_ Der Magistrat . Ja cobs.

Verlustlisten.
Die amtlichen Verlustlisten liegen fortan vormittags von 8 bis

12 Uhr auf dem hiesigen Rathaussaal zur ungestörten Einsicht offen.
Königstein i. T., den 7. September 1914.

_ Der Bürgermeister: Ja cobs.

Bekanntmachung für Kelkheim.
- J^ m«Ü ams £? 9, ^ri 12. ds. Mts ., nachmittags 4 Uhr , wird das Ge-

meindeobst an Ort und Stelle öffentlich meistbietend verkauft . Der
Anfang wird an der Fischbacherstraße gemacht.

Kelkheim i. T., den 4. September 1914.
_ _ _ _ Der Bürgermeister : Kremer.

bekanntmackung für bppftein.
,^ x°U ? ierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß am 15.und 16. d. Mts., morgens von 9- 12 Uhr. in der Behausuna des

Gemeinderechnersdas 2. Quartal Gemeindesteuer erhoben wird? Um
pünktliche Einhaltung des Termins wird gebeten. Bemerk: wird noch,
daß die Geldbeträge genau abgezählt bereit zu halten sind.

Eppstein i. T., den 7. September 1914.
__ Die Gemeindekasse : Löber.

Leihbibliothek des Vereins für(lolMrfise
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehrender und unter¬
haltender Art für Erwachsene und Kinder jeden Sonntaq , vor¬
mittags von 11—12 Uhr, und Mittwoch , abends von ^ 8 —9 Uhr

im Hotel Georg , Königstein , Eingang S eilerbahnweg.

♦Geschäfts - Empfehlung. *

Bekanntmachung.

Hassauische Kricgsversidjerung
auf Gegenseitigkeit für den Krieg 1914.

Errichtet unter Zusicherung eines ttClTItfyöftCft durch den Bezirks-
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden

zu Gunsten der Hinterbliebenen einheimischer Kriegsteilnehmer.
Der Anteilschein kostet 10 M . Es können für jeden Kriegsteilnehmer bis zu 20 Anteil¬

scheine gelöst werden . Die eingehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen der gefallenen
Kriegsteilnehmer nach dem Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt.

Kalls die Verluste unter den versicherten Kriegsteilnehmern nicht größer sein
werden wie im Kriege 1870/71 , werden auf jeden durch den Tod fälligen Anteilschein
voraussichtlich 250 M . verteilt werden können . Sind die Verluste geringer, dann erhöht
sich dieser Betrag , sind sie größer , dann erniedrigt sich der Betrag.

Frauen, versichert eure Männer,
Väter, versichert eure Söhne,die im Felde stehen!

Arme würdige Personen , die ihre im Felde stehenden Angehörigen versichern wollen , über
Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch nicht verfügen , wollen sich schriftlich bei der Direktion der
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden oder den zuständigen Landesbankstellen melden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunftserteilung: bei der Nassauischen

Landesbank , den Landesbankstellen und allen sonst kenntlich gemachten Annahmestellen-
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Selzerbrunnen Gross -Karben i. H.
Der älteste und einer der besten Mineral- und Heilwässer

Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumatismus,
Nervosität , Hals -, Magen-, Nieren- und Blasenleiden usw.
Rossbacher und Kronthaler-Wasser.

Export nach allen Weltteilen.
Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind, sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen T
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten . 4

Prompte Bedienung.

Joseph Kohl, Mineralwasserfabrik
Kelkheim im Taunus

Sonntags Anschluß mit Soden.^ Tel. 8, Amt Kelkheim.
Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei Binding.

Verloren:
1 lilaseidenes Taschentuch,
1 silberne Damenuhr mit Kelle,
1 Meißener Pfeife.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein, 7. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Alle Sorten Obst
kauft

Adam Krall, Neuenhain i. T.
— Postkarte genügt- —
Eine frischmelkende

Fahrkuh mit Kalb
hat zu verkaufen

Frau Philipp Fuchs  Witwe,
Mammolshain im Taunus.

FrachtbriefeM
Eilftachtbriese

sind stets vorrätig und werden in
jedem Quantum abgegeben in der

Buchdruckerei PH. Kleinböhl.
K ö n i g ste i n.

Wasche
mih

Henkels
sacken in

Schreibmaschinen-
sckrift entbehren
nie der Beachtung
des Empfängers.
Solche Drucksachen
werde » hergestellt
in der Druckerei
Ph^JQejnhöh1 _.
Königsteim i . T,
Hauptstrasse Nr . 41

Auf Grund der 88 137 und 139 des Gesetzes über die allgemein^
Landesverwaltuna vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) und der §8 6,2
und 13 der Allerhöchsten Verordnung vom 10. September 1867 über d>?
Polizewerwaltung in den neu erworbenen Landesteilen (G.-S . S-
wird mit Zustimmung des Bezirksausschussesfür den ganzen UmsanS
des Regierungsbezirkes unter Aufhebung der diesseitigen Polizeiveroro'
nung vom 15. Juni 1887 (Reg.-Amtsblatt Nr . 25 S . 322) folgendes ver'ordnet:

. § t Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie die dürren Neste
und Aststumpfen an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen, sowohl»
Garten als in Feldern sind seitens deren Eigentümer oder sonstige
Nutzungsberechtigten, welchen die Verfügung über dieselben zustehb '''
jedem Jahre b,s zu dem im 8 3 festgesetzten Termine zu entfernen.
dürre Holz ist alsbald wegzuraumen oder an Ort und Stelle zu 13brennen.

2 Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung sind be>«'
Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpfen der Obstbäume stets

a) alle Sageschnittwunden von 5 cm Durchmesser und darüber «
Ateinkohlenteer oder einem anderen geeigneten Mittel zu verdecken

d) die mn Stamm und an älteren Aesten durch Frost, AckergeE
Vieh usw. hervorgerufenen Seitenrvunden auszuschneiden und w'
Steinkohlenteer oder sonst einem anderen geeigneten Mittel zu ^
streichen,'

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu « iW,
und so auszusüllen (beispielsiveise mit einem Gemisch von
und Teer), daß das Wasser nicht mehr eindringen kann. . m

. S 8. Die m den 88 1 und 2 genannten Arbeiten sind sobald e»
möglich, längstens aber bts zum 1. Marz des aus das Bemerklich'vê ^
des Schaderts folgenden Jahres auszuführen.

. 8 4- Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge des 8 34 des d*
und Forstpolizei-Gesetzes vom 1. April 1880 der daselbst vorgeseĥ"
Strafe bis zu 10 M . oder verhältnismäßiger Hast.

Wiesbaden, den5. Februar 1897. ,
Der Königliche Regierungs-Präside'»'

I . V.: Frhr . v. Reiswitz.
Wird veröffentlicht.

Königstein (Taunus), den 31. August 1914. M
Die Polizeiverwaltung:

Die Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchsta.M-
efngetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an >» ° n ’
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tafl®
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

3 %%.
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen geSen A»s"

gab« von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500 — an
3 */«0/0 bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/„ bei ganzjährig
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahl“®6'

Der Vorstand.

hDIiER
Automobile
Fahrräder
Schreibmaschinen

Höchste Auszeichnungen. — Goldene Staatsmedaille.

' SCHRODT, Höchst a. M.
Vertreter:

Kaiserstra sse
Tel . 102

13

108 kPVIinVUI , Iiutnsl a . ITI . Tel . 102

: Königstein und Umgebung Jean Beppler , Königstein l *’

Verantwortliche Schriftleitung, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.
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